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Junges Auto: Komfort ganz weit vor Sport
Aachener Institut befragt 1200 Schüler und Studenten für das Fahrzeugkonzept „motio“. Innenraum bei Ikea abgeschaut.
VON AXEL KELDENICH

Aachen. Wichtigstes Ausstattungs-
detail eines Autos für junge Leute:
die Klimaanlage. Damit hatten die
Interviewer des Instituts für Kraft-
fahrzeuge Aachen (ika) nicht un-
bedingt gerechnet. Dagegen wa-
ren die vier meistgenannten Wün-
sche an ein Auto an sich keine
Überraschung. Unfallsicherheit,
geringen Kraftstoffverbrauch, ge-
ringe Schadstoffemissionen und
einen niedrigen Preis wünschen
sich die 1200 Schüler und Studen-
ten aus Deutschland, die die Wis-
senschaftler ein Jahr lang nach ih-
ren Wünschen und Anforderun-
gen an ein Auto befragt haben.
Geschwindigkeit folgt auf dem
Wunschzettel erst unter ferner lie-
fen, und das Auto soll eher kom-
fortabel als sportlich sein.

Gegen die Hersteller-Meinung

Während der Umsetzung der Er-
gebnisse im folgenden Jahr mach-
ten die Ingenieure am ika ausführ-
liche numerische Simulationen zu
Crash, Steifigkeit und Aerodyna-
mik, Verbrauchsberechnungen so-
wie eine Kosten- und Gewichts-
analyse. Heraus kam „motio“, ein
Auto, das die Vorstellungen junger
Leute zwischen 17 und 23 Jahren
widerspiegelt.

Die Diplom-Ingenieure Sven
Faßbender und Leif Ickert, die fe-
derführend an der von der Hans-
Herrmann-Voss-Stiftung geförder-
ten Untersuchung beteiligt waren,

fassen kurz zusammen: „Für rund
fünf von sieben Befragten ist das
Auto in ihrem Leben wichtig. Die
Kunden der Zukunft wünschen
sich funktionale und effiziente
Fahrzeuge.“

Und das ist nicht das, was viele
Hersteller zur Zeit in ihren Studien
als Zukunftslösungen präsentie-
ren, nämlich reine Elek-

trofahrzeuge oder kleine Stadtau-
tos. „Motio“ ist ein knapp vier Me-
ter langes, kompaktes Fahrzeug in
Van-Form, hat durchaus Komfort-
Accessoires und vor allem einen
großzügigen Innenraum. Möglich
wird der unter anderem, weil es
kein großes Angebot verschiede-
ner Motoren geben muss. Ein ver-
brauchsarmer Benzinmotor mit

etwa einem Liter Hubraum ermög-
licht eine Unterbringung auf en-
gem Raum. In einer Hybrid-Opti-
on assistiert ihm eine zusätzliche
elektrische Hinterachse. Grund-
sätzlich hat der „motio“ nur zwei
Sitze. Ganz nach seinen individu-
ellen Vorstellungen kann der Be-
sitzer dann auf einem Schienen-
system im Boden des Fonds noch
bis zu drei Einzelsitze
unterbringen. „Dieses
modulare Ausbausys-
tem haben wir ein we-
nig bei Ikea abge-
schaut, wo man ja
auch ein Grundsystem
vom simplen Regal bis
zum raffinierten Vitri-
nenschrank ausbauen
kann“, erläutern die
Ingenieure. Und vor
allem lässt sich alles
auch wieder ausbauen
und neu gestalten.

Das Audio-System
spielte in den Wunschlisten bei
weitem keine so große Rolle wie
man vermuten könnte. Deshalb
gibt es im „motio“ auch nur eine
Basisversion, die jeder nach sei-
nem Gusto erweitern kann. Ge-
steuert wird die Anlage über den
zentralen Fahrzeugrechner. Dabei
wünschten sich vor allem die jun-
gen Männer schon etwas Lautes,
während dieses Element bei den
Damen kaum ins Gewicht fiel.
Ohnehin stellte sich heraus, dass
die Bedeutung der Musikanlage
im Auto auch beim jungen Publi-
kum mit zunehmendem Alter

schon bald abnimmt.
Wichtig ist dagegen eine breite

Vernetzung beispielsweise über
soziale Netzwerke und Routenpla-
ner. Interessant auch: Gewünscht
werden analoge Anzeigeninstru-
mente. Dazu dann ein frei beleg-
barer Info-Bereich für Drehzahl-
anzeige, Uhr oder Anderes. Für die
nicht sicherheitsrelevanten Funk-

tionen wie Radio, Internet oder
Navi sollte ein Touchscreen die-
nen.

Wenn das Fahrzeug dann auch
noch für unter 10 000 Euro zu ha-
ben ist und monatlich nicht mehr
als 220 Euro kostet, sind die wich-
tigsten Wünsche der jungen Klien-
tel erfüllt. Und dann stellt sich
auch eine emotionale Bindung
zum eigenen Auto ein. Denn auch
diese Generation, auch das ergab
die Umfrage, hat den Wunsch
nach individueller Mobilität, also
ist das Auto auch für sie ein zentra-
les Verkehrsmittel.

KURZ NOTIERTKURZ NOTIERT

� Ein Fußgänger, der die Straße
grob verkehrswidrig überquert,
hat bei einem Unfall keinen An-
spruch auf Schadenersatz. Das
entschied das Kammergericht
Berlin (Az.: 12 U 178/09). Nach
Auffassung des Gerichts muss ein
Autofahrer mit einem solchen
Verhalten nicht rechnen. Ein
eventuelles Mitverschulden trete
daher in diesen Fällen in den Hin-
tergrund. Das Gericht wies damit
die Klage einer 16-jährigen Fuß-
gängerin gegen einen Autofahrer
ab. Sie hatte ein Absperrgitter zu
einer Straße überstiegen, um die
Fahrbahn zu überqueren. Dabei
wurde sie von einem rückwärts
einparkenden Wagen erfasst und
verletzt. (dpa)

� Die Sicherheit im Umgang
mit Caravan-, Boots-, Pferde- und
Materialanhängern liegt der Ver-
kehrswacht Aachen (VKW-AC)
besonders am Herzen. Sie bietet
in diesem Jahr wieder sechs Cara-
van-Anhänger-Seminare an. Die
jeweils eintägigen Seminare für
Gespannfahrer und solche, die es
werden wollen, finden in der Ver-
kehrsschule der Verkehrswacht
Aachen, Hohenstaufenallee 3,
statt. Neues Verkehrsrecht, Tech-
nik rund um Zugfahrzeug und
Anhänger, das Rangieren und das
Rückwärtsfahren mit Einweiser
stehen im Vordergrund. Die Semi-
nare kosten 50 Euro (zwei Perso-
nen) und finden statt am: Sams-
tag, 2., und Sonntag, 3. April;
Samstag, 9., und Sonntag, 10. Ap-
ril, sowie Samstag, 9., und Sonn-
tag, 10 Juli, jeweils von 9 bis 17
Uhr. Infos gibt’s auch unter
www.verkehrswacht-aachen.de.
Ein Übungs-Caravan steht zur
Verfügung. Auskünfte, weitere
Einzelheiten und Anmeldung zu
den Seminaren beim VKW-Mode-
rator Friedrich-W. Theis unter
G Tel: 0241-15 22 34 oder 0171-
41 56 447 und E-Mail: fwtheis@
gmx.de. (red)

� Für den Gebrauchtwagen-
markt hat im vergangenen Jahr
das Ende der Abwrackprämie die
Rückkehr zu einem normalen
Preisniveau bedeutet. Im letzten
Monat des vergangenen Jahres
kostete ein Fahrzeug aus zweiter
Hand im Schnitt 18 116 Euro.
Das ist nach Angaben des On-
line-Portals mobile.de der höchs-
te Stand des Jahres und gleichzei-
tig ein Plus von 3,5 Prozent im
Vergleich zum Dezember 2009.
Den größten Anstieg gab es bei
den oberen Mittelklässlern, deren
durchschnittlicher Preis im De-
zember um 16,5 Prozent auf
29 022 Euro gestiegen ist. Aber
auch gebrauchte Sportwagen
standen hoch im Kurs: ein Durch-
schnittspreis von 45 833 Euro
entspricht laut Statistik einem
Zuwachs von 8,9 Prozent. (mid)

� Das neue Bett+Bike-Ver-
zeichnis des Allgemeinen Deut-
schen Fahrrad-Clubs (ADFC) ist
erschienen. Das Portfolio der Un-
terkünfte in Deutschland reicht
dabei vom Sterne-Hotel bis zum
Campingplatz. Insgesamt finden
sich in dem Werk etwa 5100
fahrradfreundliche Unterkünfte.
Das Verzeichnis listet alle Betrie-
be mit den wichtigsten Infos auf.
Außerdem bietet der Führer Tipps
zu Urlaubsregionen und zur Rei-
seplanung. Auf der Internetseite
www.bettundbike.de können Fahr-
radtouristen zudem nach der pas-
senden Unterkunft suchen. Be-
stellt werden kann das Verzeich-
nis zum Preis von 9,39 Euro auf
www.bettundbike.de. Ab Februar
ist es auch im Buchhandel für
7,95 Euro erhältlich. (mid)

Der Lkw fährt in diesem Beispiel als „Schrittmacher“ voraus: Die Fahrer der nachfolgenden Pkw dürfen
entspannen.An der Ausfahrt übernimmt wieder der Mensch und das Auto schert aus. Grafik:Volvo
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In der Klein-Kolonne lenkt nur der erste Fahrer
Kfz-Institut der TH arbeitet am EU-Projekt Sartre mit: Es soll den Verkehrsfluss verbessern, Staus vermeiden, den Verbrauch senken

Aachen. Auf dem Rhein gibt es so
etwas schon lange: Auf einem oder
mehreren Schiffen braucht sich
niemand mehr um Kurs und An-
trieb zu kümmern, weil ein soge-
nannter Schuber einen ganzen
Konvoi vor sich her schiebt. Um-
gekehrt könnte dieses Bild eines
Tages auch auf Auto-
bahnen zu sehen sein,
wenn ein Fahrzeug vor-
neweg fährt und bis zu
zehn andere folgen ihm
auf exakt gleicher Spur.
Nur in dem Führungs-
fahrzeug sitzt ein ver-
antwortlicher Lenker,
in allen anderen haben
die Fahrer Pause, kön-
nen vielleicht ein Ni-
ckerchen machen.

Fünf Mitarbeiter des
Instituts für Kraftfahr-
zeuge Aachen (ika) sind
gemeinsam mit dem Autoherstel-
ler Volvo und fünf weiteren euro-
päischen Partnern im Rahmen des
EU-Projekts Sartre (Safe Road
Trains for Environment) an Versu-
chen zu solch einer revolutionä-
ren Entwicklung beteiligt.

Für das Projekt mit drei Jahren
Laufzeit sind Gesamtkosten von
6,4 Millionen Euro kalkuliert, von
denen 3,84 Millionen Euro aus
Fördertöpfen der Europäischen
Union kommen.

Der Aachener Diplom-Inge-
nieur Hui Hoang war dabei, als vor

einigen Wochen die ersten Praxis-
versuche in Schweden stattfan-
den. Zwar war es dort bisher nur
ein Auto, das einem anderen folg-
te, doch hält er in den Tests, die
noch bis August 2012 unter ande-
rem auch in Aachen laufen wer-
den, Kolonnen von bis zu fünf

Autos für möglich. „Eines Tages
könnten es sogar zehn sein“, sagt
Hui Hoang. „Mehr sind aber aus
einem ganz praktischen Grund
nicht möglich. Ein noch größerer
Konvoi würde die anderen Ver-
kehrsteilnehmer beispielsweise an
Ein- und Ausfahrten der Autobah-
nen stören.“

Seit September 2009 haben die
Aachener mit ihren Partnern die
für den Praxiseinsatz nötige „intel-
ligente“ Computer- und Navigati-
onstechnik entwickelt und in den
Testfahrzeugen installiert. So wird

es möglich, dass der Fahrzeugver-
bund durch ein von einem Men-
schen gesteuertes Fahrzeug, bei-
spielsweise einem Lkw, angeführt
wird. Die anderen Teilnehmer
sind durch Sensoren untereinan-
der und mit dem „Schrittmacher-
auto“ verbunden. Diese führerlo-
sen Kolonnenautos folgen ihm au-
tomatisch und mit dem gebühren-

den Abstand. Ist die gewünschte
Ausfahrt erreicht, übernimmt der
Mensch wieder die Kontrolle über
das Auto, das dann aus dem Ver-
bund ausschert. Die übrigen Au-
tos, die nicht in einem Verbund
fahren, können diese Kolonnen
auf der linken Seite jederzeit über-
holen. Von dem Projekt verspre-
chen sich die beteiligten Forscher,

den Verkehrsfluss zu verbessern
und Auffahrunfälle sowie Staus zu
vermeiden und damit auch die Si-
cherheit zu erhöhen.

Schließlich könnte im Verbund
auch der Kraftstoffverbrauch
durch die gleichmäßige Fahrweise
im Windschatten der Vorderleute
um bis zu 20 Prozent reduziert
werden. (kel)

1200 Schüler und Studenten befragt: „motio“ heißt eine Fahrzeugstudie, die speziell auf die Erwartungen der künftigen Autokäufergeneration zugeschnitten ist. Grafik: RWTH Aachen

Mit Zeichnungen und einem ersten Modell: Die Diplom-Ingenieure Leif
Ickert (l.) und Sven Faßbender waren federführend am Projekt Student-
Car beteiligt. Foto:Axel Keldenich

„Für rund fünf von sieben
Befragten ist das Auto in
ihrem Leben wichtig. Die
Kunden der Zukunft
wünschen sich funktionale
und effiziente Fahrzeuge.“
SVEN FASSBENDER UND LEIF
ICKERT, DIPLOM-INGENIEURE

„Mehr als zehn Folgeautos
sind nicht möglich. Ein
größerer Konvoi würde die
anderen Verkehrsteilnehmer
etwa an Ein- und Ausfahrten
der Autobahnen stören.“
HUI HOANG,
DIPLOM-INGENIEUR


